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Die weiße Frau. 
SE (Fortſetzung.) 

Auch ſahe ſie nicht ohne Verdruß das Anſehen der 
Montcaſſin bei ihrer Gebieterin ſeit kurzem wieder 
ſteigen, und da Rovedo fuͤr zweckmaͤßig erachtete, von 
den Abſichten Karl Philipp's nichts eher gegen die 
Markgraͤſin laut werden zu laſſen, als bis man die 
in der Pfalz Statt findenden Hinderniſſe für beſeitigt 
halten koͤnnte, ſo ruͤckte auch von dieſer Seite ihre 
Angelegenheit wenig vor, indem fie ſich darauf be= 
ſchraͤnken mußte, das Andenken des zaͤrtlichen Dich— 
ters von Zeit zu Zeit wieder aufzufriſchen, waͤhrend 
die Montcaſſin ihrerſeits auf tauſenderlei Art die Ge— 
danken Louiſens mit dem Bilde des Prinzen von Po⸗ 
len zu beichäftigen verſtand. Aeußerte Sophie nun 
ihren Mißmuth uͤber den wenigen Fortgang ihrer 

uͤnſche gegen Rovedo, fo wußte er mit der Verſiche⸗ 
rung zu troͤſten, daß alles doch eine erwuͤnſchte Wen⸗ 
dung nehmen wuͤrde, ſobald Karl Philipp nur er⸗ 
ſchiene, und daß, wie neuerdings eingelaufene Befehle 
ihn ſicher hoffen ließen, dies baldigſt, ja vielleicht eher, 
als man glaube, geſchehen konne. . 

Es war um die elfte Stunde eines Juliusabends, 
als Sophie, eben im Begriffe, den Ort der geheimen 
Zuſammenkunft mit Rovedo zu beſuchen, hiervon durch 
einen heftigen Laͤrmen abgehalten wurde, welcher in 

er Naͤhe von den Zimmern ihrer Gebieterin laut zu 
werden begann. Es waren die Mannfchaften der Pa- 
trouille, welche um dieſe Stunde die Gaͤnge des Schloſ— 
ſes durchſtreifte, welche vor der Eingangsthuͤr zu den 
Gemaͤchern der Markgraͤfin zwei in Mäntel gehuͤllte 
Mannsperſonen angetroffen, von denen der Eine die 
Jhuͤr leiſe zu öffnen gefucht, während der Andere bei 
der Annäherung der Wache ſofort entſprungen war. 


Der erſte war feſtgehalten worden, und ſeine ver⸗ 
eblichen Verſuche, ſich loszureißen und zu entfliehen, 
ammt den Bemuͤhungen der Soldaten, auch des 
Fluͤchtlings noch habhaft zu werden, hatten die Zu⸗ 
naͤchſtwohnenden herbeigelockt, und als endlich auch 
Sophie herzukam, und gleichzeitig mehrere Perſonen 
mit Lichtern ſich naͤherten, entdeckte man in dem Feſt⸗ 
gehaltenen den Geheimſchreiber des franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandten. Zu gleicher Zeit öffneten ſich die Thuͤren 
der Markgraͤfin. Sie ſelbſt erſchien im Nachtkleide, 
und neben ihr, eine Kerze in den Haͤnden, Frau von 
Monteaſſin, welche, einen fluͤchtigen Blick mit dem 
Gefangenen wechſelnd, ſogleich erklaͤrte, er ſey ihr 
Verwandter und gekommen, ſie von dem Abendbeſuche 
bei der Markgraͤfin abzuholen, welches der Gefangene, 
nun auch betheuerte und erzählte, der Entfprungene 
ſey ſein heut angekommener Bruder geweſen, welcher, 
die Couſine zu uͤberraſchen, ihn auf dieſem Gange be⸗ 
gleitet, durch die Annäherung und den ploͤtzlichen Anz 
ruf der Patrouille aber bis zum Entfliehen erſchreckt 
worden ſey. — 5 : 

Die Gegenwart der Fürftin und die ruhige Miene, 
womit ſie dieſe Angabe anhoͤrte, hinderte die Wache 
an allen weitern Unterſuchungen. Man ließ den Ge⸗ 
fangenen frei; worauf Frau v. Montcaſſin mit einer 
beurlaubenden Verneigung gegen die Marfgräfin ſei⸗ 
nen Arm ergriff und ohne die mindeſte Verlegenheit 
ſich mit ihm entfernte. > 

Freilich mochte es ihr unangenehm ſeyn, unter den 
Umſtehenden, an denen ſie voruͤbergehen mußte, auch 
Sophien zu bemerken, und das Lächeln, womit dieſe 
ihr ins Auge ſah, lockte eine Roͤthe der Schaam un) 
Verlegenheit auf die Wangen der Sranzöfin, in a 
cher der Zornesblitz, der darauf folgte, nur um 
drohender aufflammte. 


Sophie trat darauf, dem Winke der Gebieterin 
Folge leiſtend, zu dieſer, und kaum hatten die Fluͤ⸗ 
gelthuͤren ſich wieder hinter beiden geſchloſſen, als 
Louiſe, die Freundin mit Heftigkeit . ſie 
in ihr Cloſet zog und, an ihre Bruſt gelehnt, die 
Worte fluͤſterte: Er iſt hier! der Prinz von Polen iſt. 
heimlich angekommen, und er war der Entſprungene, 
welchen die Wache von meiner Thuͤr verſcheuchte, in 
eben dem Augenblicke, wo die Montcaſſin mich auf 
ſeine Erſcheinung vorzubereiten gekommen war. 
Sophie verſtummte in jaͤhem Schrecke, dann, ſich 
faſſend, ſprach ſie: Welch ein Wagniß, Ihre Hoheit! 
— Denkt Frau v. Montcaſſin ſo wenig daran, was 
“fie der Ruͤckſicht auf Ihren Rang und die Verhaͤlt— 

niſſe ſchuldig iſt! ü ER 

Schelte fie nicht — fiel ihr Louiſe mit leichtem Er⸗ 
roͤthen in das Wort. Sie meint es gut mit mir und 
mit dem Prinzen, und ihr Eifer, mir zu dienen, ſollte 
er auch ſie hier zu weit gefuͤhrt haben, iſt doch we⸗ 
nigſtens das Zeichen einer Anhaͤnglichkeit, die nicht 
alle, die mir nahe ſtehen, mir zu zeigen bemuͤht 
ind! — a 0 a f 
% Sophie empfand das Gewicht dieſer Anfpielung um 
ſo tiefer, als ſie ſich das Zeugniß geben mußte, zeit⸗ 
her mehr mit den Angelegenheiten ihres Herzens als 
denen der Markgraͤfin beſchaͤftigt geweſen zu ſeyn, 
wenn gleich auf ſonderbare Weiſe beides mit einander 
zuſammenhing. Zugleich ergriff ſie die Beſorgniß, daß 
durch das Erſcheinen des Prinzen von Polen der Er⸗ 
folg ihrer eigenen Bemühungen aufs aͤußerſte gefaͤhr⸗ 
det ſey, und ſie fühlte, jetzt ſey der Augenblick gekom⸗ 
men, wo ſie den Schleier des Geheimniſſes von der 
Perſon des unbekannten Dichters wenigſtens theilweiſe 
lüften muͤſſe, wollte fie anders dem Schritte der pol⸗ 
niſchen Partei ein bedeutendes Gegengewicht geben. 
Sie ſank daher zu den Fuͤßen der Gebieterin und 
entdeckte, was ſie durch den Baron Rovedo von der 
Leidenſchaft des Prinzen Karl Philipp, von feinen per- 
fönlichen Vorzuͤgen und Annehmlichkeiten erfahren, und 
wie dringend der Freiherr ſie beſchworen, bis zu dem 
Augenblicke, wo der Prinz perfönlich werde eintreffen 
koͤnnen, zu ſorgen, daß Louiſens Herz frei bleibe und 
‚fie nicht uͤbereilt Hand und Wort anderweitig verſchenke. 

Freilich mußte ein ſolches Geſtaͤndniß auch auf den 
Punkt führen, welcher die laͤngſt beabſichtigte Reife 
des Prinzen nach Berlin bis jest noch immer verzoͤ⸗ 
gert hatte, die bisher verweigerte Einwilligung des 
regierenden Pfalzgrafen zur Verbindung mit einer pro⸗ 

teſtantiſchen Fuͤrſtin. Auch ermangelte Sophie nicht, 
deſſelben zu erwähnen, als eines Umſtandes jedoch, 
welchen zu beſeitigen Rovedo die gewiſſeſte Ausſicht 
hege; indem Manner von dem bedeutendſten Ein⸗ 
fluſſe hierin ſich ſchon mit Erfolg verwendet, und es 
nur auf den Eingang gewiſſer, aus Rom noch er⸗ 
warteter Nachrichten beruhe, um den Prinzen feine 


Reiſe antreten zu laſſen. Auch Louiſe legte, in der 
aufgeregten Stimmung, worin fie war, auf dieſen 
Umſtand nicht viel Gewicht, fie verweilte vielmehr 
mit dem Vergnuͤgen geſchmeichelter Eitel eit bei der 
Vorſtellung eines zweiten Freiers und ward nicht 
muͤde, Sophien uͤber die Eigenſchaften des Prin⸗ 
zen und die ihm zugeſchriebenen Vorzuͤge auf das 
Umſtaͤndlichſte auszufragen, welche dieſe mit eben 
den glaͤnzenden Farben ſuchte darzuſtellen, als ſie von 
Rovedo ihr waren geſchildert worden. Allerdings 
vermied fie hierbei, ihrer religidſen Geſpraͤche mit 
dem Letztern zu erwaͤhnen, und wie ſehr ſchon durch 


dieſelben ihre Ueberzeugungen von dem Werthe des 


proteſtantiſchen Lehrbegriffes waren erſchuͤttert wor⸗ 
den; aber weniger, weil ſie es verheimlichen wollte, 
als vielmehr, weil fie es für eine nur: fie ſelbſt be⸗ 
treffende Angelegenheit hielt, und uͤberdies der 
Augenblick ihr für Mittheilungen ſolcher Art nichts 
weniger als geeignet ſchien. f 875 

Es war tief in der Nacht, als endlich beide Da⸗ 
men ſich trennten. Louiſe nicht ohne das Verſpre⸗ 
chen gegeben zu haben, ſich hinſichtlich des Prinzen 
von Polen nicht uͤbereilen zu wollen, Sophie aber, 
mit quaͤlender Unruhe im Herzen, wie alles das en⸗ 
den, und wie es Rovedo, ſo viel ſich entgegenthuͤr⸗ 
menden Hinderniſſen zum Trotze, gelingen werde, 
ſeinem Gebieter dennoch den Sieg zu verſchaffen. 

Am folgenden Tage, gegen die Stunde, wo die 
kurfuͤrſtliche Familie ſich zur Tafel zu verſammeln 
pflegte, trat unerwartet der Kurfürft in die Gemaͤcher 
ſeiner Schwaͤgerin. Er hatte verboten, ihn anzumel⸗ 
den, und die ſtrenge Miene, womit er eintrat, ſchien 
nicht viel Gutes zu verkuͤndigen. Auch hatte nicht 
ſobald Sophie, die eben gegenwaͤrtig war, ſich ent— 
fernt, als er, Louiſens Hand ergreifend und mit 
Muͤhe die Aufwallung eines heftigen Unwilleys be⸗ 
kaͤmpfend, in die Worte ausbrach: 

Wie ſehr muß ich beklagen, verehrte Schwaͤgerin, 
gegen Ew. Liebden ein Misfallen äußern zu muͤſſen, 
wozu ich niemals geglaubt haͤtte an meinem Hofe 
einer Veranlaſſung zu begegnen. Es iſt der eben fo 
ungluͤckliche als ſeltſame Auftritt, welcher, wie mir 
berichtet worden, geſtern in ſpaͤter nächtlicher Stunde 
vor Ew. Liebden Simmer ſich ereignet hat, und der, 
die Veranlaſſung moͤge nun ſeyn welche ſie wolle, 
fo geeignet iſt, den Anſtand uuſers Hofes ſowol als 
den Ruf Ew. Durchlaucht, als einer ehrbaren fürfte 
lichen Wittwe, auf unverantwortliche Weiſe zu verletzen. 

Ew. Durchlaucht — entgegnete Louife mit Em— 
pfindlichkeit — ſetzen mich in Erſtaunen, daß ein ſo 
unbedeutender Vorfall im Stande geweſen, Ihre 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehn; mehe aber noch, 
daß es nicht an geſchaͤftigen Zungen gefehlt hat, 
Ihnen ein Ereigniß zu berichtigen, das, hatte es nicht 
gerade vor meinem Simmer Statt gefunden, kaum 
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bedeutend genug wuͤrde gefunden worden. ſein, die 
Unterhaltung der Wachtſtube bis zur Zeit ihrer Ab— 
loͤſung auszumachen. — 

Allerdings, meine Schweſter, — war des Kurfuͤr⸗ 
— Antwort — vermögen Zeit und Ort die Bedeut⸗ 
amfeit eines Vorganges gar wol zu erhoͤhen, und 
was den Ruf einer Fürſtin, auf welche die Augen 
des ganzen Landes, ja der deutſchen Nation gerich⸗ 
tet find, nur mit dem leiſeſten Anhauche verdunkeln 
ann, — iſt niemals ganz unbedeutend. Ew. Lieb⸗ 
den ſind von Perſonen umgeben, denen die Ehre 
Ihres Ranges und Namens nicht genugſam am Her⸗ 
zen zu liegen ſcheint, und die Milde Ihres Eharak⸗ 
ters geſtattet Ihnen nicht, ſolchen Leichtſinn gebuͤh⸗ 
rend zu ruͤgen. Eine Pflicht, welche daher mir ob⸗ 
liegt, der ich nichts Theureres auf Erden kenne als 
die Ehre der Meinen und ihr Gluͤck, inſofern es 
nämlich mit derſelben Hand in Hand geht. Ew. 
Liebden wollen daher nicht mißdeuten, wenn ich be⸗ 
reits jener Frau von Montcaſſin, durch deren Unvor⸗ 
ſichtigkeit jener Vorgang herbeigefuͤhrt worden, durch 
den Schloßhauptmann von Grumbkow verbieten laſ⸗ 
fen, ſich bis auf Weiteres vor Ihnen zu zeigen, — 
Ihre Dienerſchaft aber, und Fräulein‘ Waldhoff, 
Ihre Hofdame, zu erinnern, ihrer Pflicht ins kuͤnftige 
beſſer nachzukommen. 

Der Kurfuͤrſt erhob ſich bei dieſen Worten und 

ſchritt nach einer ziemlich ernſten Verbeugung der 
Thuͤr zu, doch nahe derſelben ſich noch einmal zuruͤck⸗ 
wendend, ſagte er: 
Was aber diejenige Perſon betrifft, welche, wie 
ich laut ſichern Nachrichten weiß, ſich Ihnen auf ſo 
unangemeſſene Weiſe hat naͤhern wollen, ſo glaube 
ich Ew. Liebden Eignem Ermeſſen uͤberlaſſen zu koͤn⸗ 
nen, wie wenig paſſend für Ihre Stellung insbeſon— 
dere als für das Fuͤrſtenhaus, dem fie angehören, 
eine ſolche Art der Darſtellung iſt, und verhoffe, 
Sie werden nur Bewerbungen Gehör ſchenken, welche 
auf demjenigen Wege, welchen Rang und Herkom— 
men vorzeichnen, an Sie gelangen. 

Er gruͤßte darauf die Fuͤrſtin noch einmal und 
ſchritt zum Zimmer hinaus, ehe ſie Faſſung gewinnen 
konnte, ein Wort zu erwiedern. — a 

Sophie hatte während deſſen von einem Zufpruche 
des Schloßhauptmanns v. Grumbkow aͤhnliche Au⸗ 
genblicke des Verdruſſes und der Kraͤnkung durchlebt, 
indem derſelbe, in Auftrag und auf beſondern Befehl 
feines Herrn und Gebieters, in ziemlich ſcharfen Wor⸗ 
zen ihren Mangel an Aufmerkſamkeit auf die Hands 
ungen und die Lebensweiſe ihrer Fuͤrſtin geruͤgt und 
die gewiſſenhafteſte Sorgfalt in allem, was Anſtand 
und Schicklichteit erforderten, ihr aufs neue zur Pflicht 
gemacht hatte. Beide Damen tauſchten jetzt ihre ges 
genſeitigen Gefühle in Klagen aus, und Louiſe rief 
zuletzt unter Thraͤnen die Freundin umfaſſend aus: 
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Der Kurfürſt wird durch den Zwang, den er mir 
auferlegt, wie durch den Despotismus, womit er die 
Entſcheidung meiner Angelegenheiten ſich anmaßt, mich 
— ich ſeh es kommen — zu und berlegten Schritten 
treiben, die dann vielleicht die Reue meines ganzen 
Lebens nicht wird ungeſchehen machen koͤnnen! — — 
Sophie antwortete nur durch Thraͤnen. Sie fühlte 
tief, wie dieſe Worte, wiewol in ganz verſchiedenem 
Sinne, auch von ihr geſagt werden konnten, und be⸗ 
ſchwor ihre Fuͤrſtin, nichts zu uͤbereilen, und ehe ſie 
ſich auf irgend etwas Bindendes einlaſſe, zuvor die 
Ankunft des pfaͤlziſchen Prinzen abzuwarten, welche 
auf keinen Fall mehr lange koͤnne verzögert bleiben. 

Es war an dem naͤmlichen Abende Aſſemblee und 
Converſation in den Saͤlen der Kurfuͤrſtin, und e 
fand ſich eine ſehr zahlreiche und glänzende Verſamm⸗ 
lung daſelbſt ein. So gut indeſſen Bildung und 
Hofſitte die Stimmung der Gemuͤther in der Regen⸗ 
tenfamilie mit dem Firniß gewöhnlicher Artigkeit zu 
uͤbertuͤnchen verſtanden, fo würde doch einem auf⸗ 
merkſamen Beobachter eine gewiſſe gegenſeitige Span⸗ 
nung wol ſchwerlich entgangen ſeyn, die ſich beſon⸗ 
ders in dem Weſen der Kurfürftin bemerkbar machte, 
welche heute den ganzen Reichthum ihres Geiſtes 
und ihrer wiſſenſchaftlichen Bildung ſchien zu Tage 
legen zu wollen, gleichſam, als gefalle fie ſich einmal 
darin, der Welt zu zeigen wie glaͤnzend ſie unter 
einem Geſchlechte hervorrage, welches wenige ihres 
Gleichen aufſtellen konnte. Wol war ein ſolches 
Glaͤnzen mit ihren ausgezeichneten Geiſtesgaben ihrem 
edlen Charakter und ſanften Herzen ſonſt fremd, und 
nur ein geheimer Unwille uͤber die Schwaͤchen und 
Verirrungen gewoͤhnlicher Frauen konnte fie zuweilen 
anregen, ihre große Ueberlegenheit ihren Mitſchwe⸗ 
ſtern fuͤhlbar zu machen, welches auch heute alle die, 
welche ihr nahe ſtanden, auf eine aͤhnliche Veranlaſ⸗ 
ſung ſchließen ließ. (Fortſetzung folgt.) 


Die Madonna von Quito. 


In einem kleinen Dorfe, ungefaͤhr eine Stunde von 
Quito in Amerika, befindet ſich eine Bildſaͤule der 
heiligen Jungfrau. Die Einwohner glauben, daß ſie 
von derſelben gegen die Erdbeben geſchüͤtzt worden, 
welche Riobamba und Tacunga verbeert haben. Die⸗ 
ſem Bilde zu Ehren werden jährlich zwei große Feſte 
veranſtaltet, welche in der Hauptkirche der benachbar⸗ 
ten Stadt gefeiert werden. Der Hof zu Madrid läßt 
nicht nur das Militair an der dabei Stattfindenden 
religidfen Ceremonie thaͤtigen Antheil nehmen, ſondern 
es iſt auch dieſem Madonnen-Bilde von Sr. kathol. 
Majeftät der Rang eines Generalkapitains Un . 
meen ertheilt worden, der mit dem eines . 
Feldzeugmeiſters in Oeſterreich, oder eines Gen 
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Feldmarſchalls in andern Ländern gleichbedeutend iſt. 
Dieſe Madonna erhielt auch den Gehalt beſagten 
Grades waͤhrend ihres zehntaͤgigen Aufenthalts in 
Quito. Bei ihrem Einzuge in Quito paradirt alles 
Militair, um ihr die ihrem Range zuſtehende Ehr⸗ 
furchtsbezeigungen zu erweiſen. Bei einem ſolchen 
Einzuge ſitzt die Madonna in einem mit karmoiſin⸗ 
rothen Sammetvorhaͤngen geſchmuͤckten Tragſeſſel, der 
von den angeſehenſten Einwohnern auf den Schultern 
getragen wird. Voran ſchreiten das Kapitel und 
ſaͤmmtliche Korporationen. Die Bildſaͤule ſelbſt iſt 
mit der großen Uniform eines General-Kapitains 
betleſbet, mit den Stickereien ihres Ranges auf den 
Aermeln. Auf dem Köpfe hat fie einen mit breiten 
Treſſen, langen Federn nnd einer rothen Kokarde be: 
ſetzten Hut. 
ſtab. Das Jeſuskindlein nimmt ebenfalls Theil an 
dieſer Ceremonie, und figurirt als Adjutant feiner 
Mutter, des General-Kapitains. Es hat einen mit 
goldenen Treſſen und einer rothen Kokarde beſetzten 
Hut auf dem linken Ohr, einen kleinen goldenen De⸗ 
gen, einen rothen ſpaniſchen Mantel mit Sporen an 
den Fuͤßen. In der Kathedralkirche wird die Ma- 
donna wieder ausgekleidet, und mit weiblichem Schmuck 
geziert; aber den Kommandoſtab behaͤlt ſie in der 
Hand, bis zu dem Augenblick, wo ſie wieder die 
Stadt verlaͤßt. 


Bui ut e. 


(Buchſtabenſpringbrunnen.) In den Gärten 
von Verſailles hat unlängft ein Waſſerkuͤnſtler, der 
mittelſt ſinnreich gezogener Rohren lauter Buchſtaben 
ſpringen 10 ſeine Fontaine unter rauſchendem Bei— 
falle gezeigt. Nicht nur einzelge Buchſtaben, z. B. 
L. P. I. (Louis Philippe premier) und V. L. 
F. (Vive la France!) laßt er ſpringen, ſondern er 
bildet mit Waſſerſtrahlen ſogar ganze Woͤrter, wie 
VIVES LES FRANGAISES! 5 

Der neue Pabſt ift gewählt und zwar der Cardi⸗ 
nal Maurus Capellari, unter dem Namen Gre⸗ 
gor XVI. Er iſt zu Belluno am 18. September 
1765 geboren, alſo 65 Jahre alt und feit dem 27. 
September 1824 Cardinal. Ein Franzoſe hat eine 
Berechnungsart gefunden, wodurch man das Todes⸗ 
jahr der Paͤbſte vorher wiſſen kann. Seit einiger 
Zeit trifft ſie zu. Man nehme die Zahl des vorigen 
und die des regierenden Pabſtes und addire 10 dazu, 
fo wird man das Todes fahr finden, un Pr 


‚Pius 6 Pius 7 co 
Pius 7 Leo 12 Pius 8 
10 10 10 
—— m — —— — 
18,23 18,29 18,30. 


Wahrend der reiche Mann im Evangelium dem 


In der Hand haͤlt fie den Kommandos’ 


armen Lazarus kaum die Broſamen zukommen lie 

die von feinem Tiſche fielen, giebt es in Potofi eine 
reiche Wittwe, wo alle Tage die Armen von Silber 
ſpeiſen. Die Donna Juliana, fo heißt fie, führt 
eine glaͤnzende Tafel, und Alles, was hinauskommt, 


wird den zahlreichen Armen gereicht, die auf der 


Treppe harren, und mit Näfchereien fuͤr die Kinder 
daheim noch uͤberdies verſorgt werden. Dafuͤr heißt 
aber die reiche Wittwe uͤberall nur die Buena Chris- 
tiana, die gute Chriſtin. 


Deviſen für Verſchiedene von W. Fiſcher. 
Friſe ur. f 
Es iſt vorbei „die alte Zeit, 
Friſeut muß betteln gehen, 
Man ſieht ja jeden Jungen heut 
Mit Gluͤck ſchon Zoͤpfe drehen. 
Leier mann. 
Das Bischen Wind im Kaſten hier 
Erhaͤlt mir ſchon mein Leben, 
Was muß da nicht recht großer Wind 
Fuͤr Ehr' und Reichthum geben? 
Polizei⸗-Sergeant. 
Auf Zucht und Ordnung muß i : 
Sum arretiren, ; 5 5 hn 
rum will ich nur in's Bierhaus gehn 
Und Ein'ge animiren. n 


Schornſteinfeger. 
Ich ſtrebe durch die Nacht zum Licht, 
Brauch' Anfangs nur die geiter; * 


Drum wer wie ich zu ſteigen wuͤnſcht 
Der rutſche langſam weiter. Nat, 


Charade. 


Das Erſte ſpricht Dir von Vergangenheit, 
Das Zweite fordert zum Betrachten auf. 

Das Ganze traͤgt in ſeinem feſten Innern 

Den Stempel kuͤhnen Loͤwenmuth's, 

Wie auch der traurigſten Verwuͤſtung Spuren. 


Aufloͤſung des Buchſtaben-Raͤthſels im vo⸗ 
rigen Stuck. 


La u b. . 


